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Wird es vatd anders? 
ö« gibt ein gewisses Ahnen. da» den Menschen 
i:m öintritte entscheidender Ereignisse über» 

wt. Ein solche« erfüllt auch uns bereit« und 
die Friedens »len, daß die Position dc» Grasen 

«sse sester den» je sei, will uns dasselbe nicht 
kjcheulten. 

Da« Desaveu, da» sich der Finanzminister 
>:» von Dunajcwski bezüglich der tschechisirten 
^zuldennoien ertheilt Hot. ist ein Symptom 

sieht zu unterschätzender Bedeutung. Hand in 
ut mit dem Leiter de» Justizministerium« wollte 
den braven Tschechen die Freude nicht verderben, 
öanknotcn durch tschechische Arabesken zu 

«Dien. 
Allein die Herren Ungarn wollten die« 

Nch ha»mlose Spiet sich nicht gefallen lassen. 
rcuQ, da« Bankstatut. das Minister DunajewSki 

so eigenthümlich interpretirte, kam wieder zur 
iGm Geltung. Den tätovirten Zehnguldennoten 
pe zwar bis ) 5 . Sepiember von der Bank 
>VinlöjungSlermin zugestanden, von da ab jedoch 
i »n Befleckungssport eine Luxussteuer von 
K. pr. Stück fixirt. 

Doch abgesehen von dieser heileren Versöh» 
pisode erblicken wir gerade in dem halb» 

zanzosficiösen Bemühen, die Stellung de» 
mMpräsideolen al« unerschüttert hinzustellen, 

leise« tiennzeichen, daß doch nicht alle» so 
lernn« heiter am Horizonte unserer inneren 
litif strahle. 

Äeruchtc, die in Kreisen, denen man wohl 
!ipl»,sse Fühlung nicht absprechen kann, herum» 

utn, bezeichnen bereits einen hohen Beamten 
kiinfligca Minister des Innern. Möglich, daß 

da» Versöhnuogscabinet noch die nächste Landtag«» 
session abwarten will, um aus der Haltung der 
einzelnen Kronländer ihre Schlüsse zu ziehen. 

Wie man uns depeschirt, sind die Landtage 
bereits officiell einberufen. Da der Beginn des 
steirifchen auf den 14. September festgesetzt ist, 
andererseit» aber die Reich«rathS»tihandlungea 
schon am 10. Octoder beginnen sollen, und die 
beiden Verlretungskörper doch nicht zu gleicher 
Zeit tagen können, wird demselben allerdings 
wenig Zeit zur Erledigung seiner so mannigfache» 
Arbeiten übrig bleiben. Die Regierung mag hiebe« 
wohl nicht mit Unrecht der Ansicht sein, daß die 
Masse des ArbeitSmateriale», so manche Klagen, 
die in einer längeren SessionSdouer laut werden 
würden, e> sticken müsse. Ein Unerwähntseinlassen 
all de» Ungemachs, da» im Verlaufe des Jahre» 
den Deutschen zugefügt wurde, könn» jedoch sehr 
leicht als ein zustimmende» Schweigen gedeutet 
werden. 

Mögen daher unsere LandtagSabgeordneten 
im ? ronge der Geschäfte ja nicht vergessen, gerade 
jene Momente, welche das Deutschthum so offen 
bedrohen zu klarem entschiedenem Ausdruck» zu 
bringen. Deutsch und ehrlich möge e» ausgesprochen 
werden, daß von dem jetzigen Regime für die 
Wohlfahrt de» Staate» nicht» zu erwarten, wohl 
aber Vieles zu befürchten fei. Der entscheidende 
Moment ist vor der Thüre. Die Zeit, wo ein 
Atom die Wagschale sinken machen muß, ist, wenn 
gewißen Anzeichen irgendwie Rechnung getragen 
werden kaun, erschienen. Unerschrockenheit und 
Wahrheit werden ihre Wirkung nicht verfehlen. 

Eine markige Kundgebung au« der steirischen 
Laodstube wird nicht unerhört verhallen. Und sind 
einmal bis Versvhnungskünsteleien zu Ende, dann 

wird auch vor den volkSwirthschastlichen Interessen 
der ganze nationale Spuck, wie herbstliche Nebel» 
schleier vor der Sonne, zerstieben. 

Politische Rundschau. 
Eilli, ö. August. 

Was ist erlaubt und was ist verboten? Diese 
Frage muß sich Jedermann, der dir Zeitungecon» 
fiScationen ruhigen Blicke« verfolgt, vorlegen. So 
schrieb vor wenigen Tagen ein zu Budwei« erschei» 
nende« tschechifch-clericale« Organ in einem An.kel 
gegen die Deutschen: „Werdet nur nicht übermüthig, 
sonst könnte e» passiren, daß wir Euch ein zweite» 
Kuchelbad bereiten!" Das Blatt wurde nlut 
conftscirt. Die Resolution der deutschböhmischen 
Abgeordneten jedoch wurde, wie bekannt, vom 
Lande«gerichte in Prag wegen Vergehens nach 
tz 302 (Aufwiegelung zum Hasse gegen andere 
Rationalitäten), vom KreiSgerichle zu Budwei« 
wegen Verdrehen« der Störung der öffentlichen 
Rulle und Ordnung nach § 65 St.-G. confi«cirt; 
dagegen gab wieder da» Kreisgericht von Brüx 
dieselbe frei. 

Polnische und tschechische Blätter wissen von 
einem Pair»schube zu melden, welcher beim Wieder« 
zusammentritt dc» ReichSrathc» erfolgen soll. 

Die preußische Regierung hat sich mit der 
Eurie wegen Besetzung des Bischofsstuhlcs in Trier 
geeinigt. Der Papst soll durch das Wahlrecht des 
Domkapitels in der Ernennung de» ivischof« nicht 
gehindert sein. 

Die Wahlperiode hat in Frankreich seit einigen 
Tagen begonnen. Die Royalisten und Bonapar» 
listen machen einander den Rang streitig. Die 
einzelnen Gruppen sind jedoch nicht einmal unter 

Feuilleton. 

)n den Gewittern der Zeit. 
Roman von Mix Boglcr. 

(»2. Fortsetzung.) 

Wr wissen, al« waS für Frauen sich diese 
ja entpuppen pflegen, wenn nur erst da« 

i zeschlossen ist, und Tausende von Schmerzen«» 
»ichirv langsam dahinsterbender Männerseelen 

l« uns eindringlich genug l . . . das Mäd-
i , welche« aber doch ein Recht an fein Herz 
le, dem er schuldig war, sie zum Altar zu 

. hier da« schlichte, holdselige Sind, dem 
«lllicht um seinetwillen da« Herz brach, oder dem 
N«ch vitlleicht den treuen Glauben einer reinen 
»le geraubt; daneben der finstere Mann mit 

harten unersüllbaren Bedingung und da« 
«Gespenst der Schande vor der Welt, ein 

-n aus vornehmsten Stande verführt und 
verlassen zu habe», und zu dem Allen der 

tat noch leise nagende Schmerz über den Tod 
theueren Vaters: Bruno befand sich in einem 
chl der qualvollsten Gedanken und Empft»« 

yui, welches alle feine Kräfte aufzureiben im 
»de war und au« dem ihn nur ein rascher 

schlug erretten konnte. 

Es hätte sonderbar zugehen müssen, wenn 
der junge Graf einen solchen Entschluß nicht ge-
faßt haben würde. Zuerst bemühte er sich mit allen 
Kräften, den bei seiner Individualität ganz natür» 
lichen und am nächsten liegenden Gedanken kestzu-
halten, sich sobald wie nur möglich officiell mit 
Luzia zu verloben, um dadurch, wie er meinte, 
allen weiteren Ausschweifungen feiner Gedanken 
und Empfindungen einen festen Damm entgegen-
zustellen; aber er schauderte jedes M a l bei diesem 
Gedanken zusammen, und eine innerste Abneigung, 
sich Luzia jemals wieder zu nähern, trat immer 
wieder vor seine Ueberlegungen; er vermochte 
diese Abneigung nicht niederzukämpfen. 

Gleichwohl stellte sich jener Gedanke immer 
deutlicher al« die einzige Möglichkeit dar, au« 
seiner üblen Lage, der Pflicht genügend und zu» 
gleich Ehre und Ansehen rettend, sich zu befreien. 
Wenn er auch in einer Verbindung mit Luzia 
da« Glück nicht fand: er mußte sie nehmen, wie 
es von Unzähligen feine» Stande« geschieht, wie 
man eine schöne Puppe nimmt, um mit ihr zu 
prangen und zu prunken . . . prangen und pruuken 
konnte er mit ihr. 

Er mußte sich ober mit der Ausführung 
diese» Gedanken«, diese« Entschlüsse« vertrauter 
machen, sich in ihn hineinleben, jenen Abscheu zu 
dämpfen suchen. Deshalb wollte sich der junge 
Graf ein M o l völlig losreißen von feiner Um» 

gebung, der süßen, verworren flüsternden Einsamkeit 
entsage» und die Welt aussuchen . . . nicht wieder 
da» Häusermeer der Residenz mit seinem Geräusch 
und Prunk und Glanz . . . eine weite, weite 
Reise, über deren letzte» Ziel er noch nicht« Be-
stimmte« be> sich festgesetzt hatte, sollte ih* während 
der Dauer seines dreimonatlichen Urlaubs oder 
vielmehr fo lange, als er es nöthig fand, in Be» 
rücksichtigung anderer Umstände womöglich viel 
kürzere Zeit in Ferne uud Fremde führen. Viel-
leicht würde ihm dabei noch ein anderer Rath» 
schlag, seine Lage zu gestalten, eingegeben werden. 
Vorläufig beabsichtigte er, nach Süditalien zu 
gehen; dann würde sich der Reise schon ein 
weitere« Ziel stecken lassen, wenn er eines solchen 
überhaupt noch bedürfte . . . 

Rasch ordnete er noch einige kleine Ange» 
legenheiten und gab Befehle, die in Bezug auf 
die Verwaltung und Bewirtschaftung seines Besitz» 
thums während seiner Abwesenheit zu beobachten 
seien. Dann besuchte er noch ein M a l die Grad» 
statte seines Vaters und ging darauf an einem 
herrlichen Mai-Rachmittag den Hügel hinab, der 
kaum eine halbe Stunde vom Schlosse entfernten 
kleinen. Stadt zu, um sich hier von seinen Be» 
kannten, von allen den Offizieren der Garnison 
zu verabschieden. Er gedachte nicht mehr nach dem 
Schlosse zurückzukehren, sondern von der Eisen» 
bahnstation des Städtchen« aus entweder heute 



einander ein«. So weit die Action e« überblicken 
läßt, scheint e« sich mehr um einen Personen- al« 
um einen Parteistreit zu handeln. 

Die Bewegung gegen die Garantiegesetze 
wichst in I tal ien. Da« Eomit6 für da« große 
Meeting, welche« am 7. August in Rom stattfinden 
soll, entfaltet eine fieberhafte Thätigkeit. Alle, di« 
zur Zeit der päpstlichen Herrschaft wegen politischer 
Verbrechen bestraft worden und noch am Leben 
sind, hat man besonder« zur Theilnahme etnge-
laden. Die Hinterbliebenen der damals politischer 
Umtriebt wegen Hingerichteten erhielten gleichfalls 
eine Einladung, und olle Arbeitervereine wurden 
aufgefordert, mit ihren Bannern zu erscheinen. 
Der Senior der römischen Patrioten, welche in 
den Kerkern des Papstes schmachteten, der alte 
Advocat Petroni, wird dem Meeting präsidiren. 

Die Irländer Mc. Grath und Mc. Kewill, 
welche am 10. Jun i d. I . den Versuch machten, 
da« Siverpooler RathhauS in die Luft zu sprengen, 
sind — der Erstere zu lebenslänglicher, der Letz-
tcre zu 15jähriger Strafarbeit — vcrurtheilt worden. 

Kaiser Alexander I I I . hat noch kurz vor 
seiner Abreise nach Moskau einen sehr bedeutenden 
Schritt gethan, und zwar insofern, al« man jede 
That de« Grafen Ignatieff mit Fug und Recht 
auf den Ezaren selbst zurückführen darf. I n voriger 
Woche traf nämlich in Petersburg eine Deputation 
de« Adel« der Ostsee-Provinzen ein, um beim 
Kaiser dahin zu wirken, daß sechs russische Zei-
tungen, zum größeren Theile in Moskau erscheinend, 
welche die Interessen der Ostsee-Provinzen am 
heftigsten angreifen, einer Maßregelung unterworfen 
werden möchten. Der Kaiser, welcher al« Oder-
Haupt de« baltischen Adel» gilt und zum Empfange 
von Deputationen au» den Ostfeeprovinzen der 
Ueberlieferung gemäß verpflichtet ist, ertheilte der 
Deputation die gewünschte Audienz, verwies sie 
aber im Uebrigea an den Grafen Ignatieff. Letz-
terer antwortete der Deputation kurz und bündig: 
Er begreife wohl ihre Wünsche, jedoch er, Ignatieff, 
sei russischer Minister und könne separatistischen 
Bestrebungen unmöglich Vorschub leisten. 

Vettaa, 2. August. <Orig -Corr.) Am 30. Juli 
d. I . hat hier aus Anlaß de» Scheiden« des Herrn 
Gymnasialdirectors Anton Fichna eine Abschiedsfeier 
stattgefunden, welche Zeugniß ablegte für den hohen 
Grad von Achtung und Verehrung, die Herrn Fichna 
von allen Classen der hiesigen Bevölkerung entgegen-
gebracht werden. An dieser Feier, zu deren Erhöhung der 
hiesige Musikverein und der hiesige Männergesangverein 
in verdiensUichfter Weise durch ihre Productionen bei 
trugen, »ahmen der hiesige ltzemeinderath und Ausschuß 
vollzählig, der Herr Commandant des hier garnisoni-
renden Pionir-BataillonS, sowie der Herr Commandant 
des hier garnisonirenden Jägerbataillons mit vielen 
Herren Osficieren der beiden Bataillone, sehr viele Pet-
tauer Bürger, die Herren Prosessoren des Gymnasiums 
nahezu vollständig und andere Personen von Distinction 

noch oder in der Frühe de« folgenden Tage« die 
Reise anzutreten. Den Wagen, der da« Reisege« 
gepäck zur Stadt brachte, hatte er bereit« am 
Vormittag abfahren lassen . . . 

Die Sträuchir am Wege prangten in vollem, 
frischem Blätterschmuck, und der weiße Blüthen« 
schnee verbreitete einen herzerquiktndtn Duft umher. 
Die Halme auf den Feldern standen wieder in 
üppigem Grün, und taufende kleiner Blumen 
wiegten ihre Köpfchen auf dem saftigen Wiesenplan. 
Die dunuo Käfer summten wieder und die zier-
lichen Schmetterlinge flogen und nippten leise von 
den süßen Kelchen der Blumen und Blüthen, der 
Vögel muntere Lieder schallten durch Feld und 
Wald und Hain. Die Sonne leuchtete heiter 
herab und die milde Luft wehte sanft belebend, 
und die alten Tannen selbst am Wege schienen 
sich zu freuen über all' die Frühling«seligkeiten, 
und wiegten wie in süßen Träumen ihre Wipfel 
leise hin und her und die Zweige an den Kronen 
schwankten sanft auf und ab, al« wollten die de-
moostea Bäume nicken . . . zustimmend und zu-
frieden . . . 

Bruno schritt langsam über die dicken, langen 
Wurzeln, die den ganzen Weg überwuchert haben, 
immer weiter den Hügel hinunter. Er hatte sich 
oft umgewendet und einen Blick nach dem Schlosst 
seiner Väter hinüdergeworfen, dessen alte Mauern 

aus Pettau und Cilli theil. Herr Dr. Duchatsch. der 
gewesene Reichsrathsabgeordnete, war von Marburg er-
schienen, um sich von dem aus Untersteiermark scheiden-
den Parteigenossen zu verabschieden. Warme Begrüssung». 
und Abschiedstelegramme waren vom Herrn Dr. Neckar-
mann, Bürgermeister in Cilli, sowie von sehr vielen Panei-
freunden auS Rohitsch und Sauerbrunn zur Feier hier 
eingelangt. Die dem Scheidenden von allen Seilen in»-
besondere vom Hwn Bürgermeisterslelloertreter Eckl, 
namens der Gemeinde, vom Herrn Dr. Strasella namens 
des Bezirk», und Ortsschulrathes, vom Herrn Professor 
Kunstek namens des GymnasiallebrtörperS, vom Herrn 
Major Ritter von Jelußig namens der hiesigen Gar-
nison, von Herrn Dr. Hans Michellitsch namens des 
Fortschritt», und Turnvereines, von Herrn Brentschitsch 
namens der früheren und ron Herrn Professor Hubat 
namens der derzeitigen Schüler des Gymnasiums ge-
widmeten wärmsten Dankes- und Abschiedsreden, beant-
worlete Herr Direetor Fichna mit längeren herzlichen 
Worten, deren bewegter Ton wohl zum Schlüsse berech-
tigte, baß ihm daS Scheiden von Pettau nicht so ganz 
gleichgültig sein mag. Gewiß ist, daß Peitan und seine 
Bewohner durch den Abgang diese« ebenso pflichtge-
treuen Lehrer« al» unerschütterlichen Fortschrittsmannes 
einen großen Verlust erleiden. Mit seltenster Bersatilität 
hat Herr Direetor Fichna während seines zwölfjährigen 
Hierseins nicht dlos die seiner Leitung anvertraute 
Lehranstalt musterhaft gelenkt und geführt, sondern er 
hat auch Zeit und Lust gefunden, sich im Gemeinde-
ausschusse, in der BezirtSvertreinng, al? Mitglied des 
Borschußvereines, als Mitglied deS Bezirks- und Ort»-
schulrathes in verdientester Weise ,u bethätigen. Sr hat sich 
insbesondere um dem Fortschrittsverein und um Hebung 
der politischen Bildung in Pettau die allergrößten Ber-
dienst« erworben. Er war so sehr Vertrauensmann der 
Pettauer, daß er hier wohl als politisches Orakel ge-
gölten und die» mit Recht, denn immer und überall 
hat er Freiheit, Fortichritt und Teulschthum hoch ge-
halten. Just in dieser Beziehung dürste sein Verlust 
schwer zu ersehen sein Er war ein unerschütterlicher Fel», 
an welchem manch« Bestrebungen, aus der hiesigen 
Schule den d«utschen Geist zu verbannen, ohnmächtig 
abprallten. 

F.— Vrttai», am 2. August. (Orig.-Corr.> Am 
2. August l. I . fand in Pettau die Schlußfeier und die 
Ausstellung der Kinderarbeiten des städt. öffentlichen 
Kindergartens im Saale des Herrn G. Murschetz statt. 
Die junge «-chaar wurde von ihrer Vorsteherin in 
den Saal geführt, wo sie ihre kindlichen Lieder sang 
und die zahlreichen Gäste aus da» herzlichste begrüßte. 
Hierauf fand die Beschäftigung derselben aus den hiezu 
für sie bestimmten Tischen statt, welche dem anwesenden 
Publieum viel Schöne» und Interessantes b?t. Run 
kamen die Spiele, welche von Seite der Kinder eclatant 
ausgesührt wurden. Räch der Ausführung des so reich-
haltigen Programmes hielt Herr Franz Löschnigg, Ober-
leiter des Kindergarten», eine der Jugend angemessene 
herzliche Ansprache, in welcher er der großen Wohlthäter 
des Kindergartens gedachte und brachte schließlich aus 

und Fenster hell im warmen Sonnenschein er-
glänzten. 

Wie e« so stolz und majestätisch auf dem 
Felsenberge dastand, vom dunklen Wald umgeben, 
vom Schnee der Blüthen leicht umflort und von 
den silberhellen Wellen de» lustig hüpfenden Flusse« 
ring« umschlossen! 

E« siel Bruno schwer, seinem Anblick zu 
entsagen, und er wandle sich immer und immer 
wieder um, und wie tiefe Wehmuch erfaßte e« 
ihn, als jetzt auch die letzte Spitze desselben, der 
dicke Hauptthurm, der ihm d>« jetzt immer noch 
nachgeblickt, hinter dem Berge versank. 

Sinnend schlenderte er tiefer hinab und blieb 
drunten, wo ein klarer Ouell munter au« einer 
kühlen, duftigen WaloeSkluft hervorsprudelt, lange 
stehen und sah hinab auf da« in ausgelassenem 
Spiel zum Fluß hinuntereilenve Wasser. 

So wie Diese silberhell glänzenden Perlen da 
drunten spielten jetzt seine Gedanken auch, in 
bunter Gestaltung durch einander wallend . . . 
freilich, so fröhlich und sorglos nicht. 

I n der Stadt angekommen, besuchte er eine 
große Anzahl seiner Bekannten. Man suchte ihn 
für den Abend noch festzuhalten, indeß bestand er 
mit Entschiedenheit daraus, um zehn Uhr abzu-
reisen. Er gefiel sich nicht mehr in frölicher Ge-
fellschaft. Zudem erinnerte ihn in der kleinen 

Se. Majestät den Kaiser Franz Joses I. ein dreimalig« 
..Hoch" aus, in welches die Kleinen einstimmten, worauf 
die Volkshymne vom Herrn 35. Schulfink begleitet, ge 
sangen wurde. Die einzelnen Leistungen haben umsomch« 
ein allgemeine« Eistaunen erregt, als die Leitung diese* 
Institutes erst seit 2l. August 1880 in di« Hände ei« 
hier allgemein beliebten und tüchtigen Kindergärtnerin 
Fräulein Therese Gassner. gelegt wurde. Der große 
Nutzen und da» Weien dieses Institutes scheint doch sch« 
unter der hiesigen Bevölkerung die allgemeine Beachtiuiß 
und Werthschätzung gefunden zu haben, da doch l« 
meisten Eltern ihre Kinder in diese nützliche Anfl̂ > 
schicken, jedoch gibt es wohl noch viele Eltern, welch» 
nicht nur den wichtigsten Theil de» Erziehungsmomente« 
bei ihren Kindern verabsäumten, sondern dieselben oh« 
Aussicht, der lieben sreien Natur sich selbst überlasse» 
und was darnach die Volksschule von solchen JndividM 
zu erwarten hat, bedarf hier keine» wetteren Hinweife»! 
Daß die Errichtung solcher Institute in den Märkte, 
und Städten sich aus vielen Gründen nothwendig 
erweisen, ist Jedermann bekannt. Möge die Gemeinde, 
Vertretung von Pettau. welche sich so warm um da« 
obig« Institut angenommen hat, auch ihre fernere Hilsi 
und Unterstützung dem,Üben angedeihen und der Mädche» 
schule zum Weiterbaue einen Gauen im Schulhaick 
zukommen lassen. 

Tackseufeld, den 30. Juli. svrig.-Corr.) Uns« 
sreundliii er zu beiden Seiten der da» Eannihal durch, 
»iebenden Reichsstraße gelegen« Markt, würbe nicht I M 
feine» Gleichen finden, wenn er in unmittelbarer Üifyl 
ein schattiges Wäldchen besäße, wo .die Einwohner ai 
heißen Sommertagen Erfrischung finden könnten. M 
die Verschönerung de» Marktes selbst wurde so manche! 
geleistet. Es ist dies um so mehr hervorzuheben, da bej 
solchen Anläßen sich im One immer Gegner finden. 
Große Verdienste erwarb sich in dieser Beziehung dq 
verstorbene Bürgermeister Herr A. Schuscha vulgo Slare. 
Gleiches Lob gebührt auch dem gegenwärtigen Bürger, 
meister Herrn Carl Schuscha, während dessen Amtssllß, 
r^ng die Pflasterung und Nw.llirung des Marktplatz,« 
vorgenommen wurde. — Seit einiger Zeit kommen jedoch, 
ich weiß nicht ob auf Grund von Gegenconcessioneu ®5rt 
durch schlau!«be nSwürbigen Tameneinfluß haarsträubende 
Resultat« der Gemeinderathssitzungen zum Vorschein. Ich 
glaube im Interesse des Markte» einiges dieser eig« 
thümlichen Wirthschaft anführen zu müssen, um d« 
Einwohnerschaft einigermaßen die Augen zu öffnen ich 
ihr zu zeigen, wie sie gegenwärtig vertreten wird. W 
vor einem Jahre der erste Gemeinderath gegen di« 
Ueberwölbung einer öffentlichen Straße proteftirte, rührn» 
man allgemein feinen Gerechtigkeitssinn. I n Kürze jeddf 
ließ derselbe Herr gegen all« Lauregeln, in dem durch 
ander« feuergefährlich« Object«, sehr beengten Ho flaun» 
seines Haufe» ein hölzernes Riesengebäude aufstellen ur> 
sodann aus gemüthlichstem Wege eine Baucommissi»» 
kommen, welch« verabredeter Weise den Bau bewilligt«. 
Die Commission bestand aus einigen gesicherten (Se* 

3 s Fortsetzung im Einlageblatt. 

Stadt jeder Schrill und Tr i t t , den er durch di« 
engen Gassen that, an frühere Tage. 

Hier war er einst mit Margarethe gewindelt, 
in jenem Saale dort hatten die flammende»» 
dunklen Augen wieder ihr verzehrende« Feuer i i 
sein Herz gesandt, und dort war der Weg, aus 
dem er in jener finsteren, kalten Winternacht 
hinausgegangen, um in den Armen des verlock» 
endsten Mädchen« auf'« Reue die Rahe feint« 
Herzen«, vielleicht fein Glück für immer zu de« 
graben . . . 

Ein tieffchmerzlichc« Erinnern an jenem Taj 
und an jene Rächt halte seine Seele umfange», 
al« er langsam in einer der schmalen Straß» 
hinschritt, um noch einen letzten, lieben Freut» 
aufzusuchen. Vom Kirchlhurm de» Städtchen» ver« 
kündete die Glocke schon die achte Stunde . . . » , 
er kannte den Ton dieser Glocke, und er hallte 
ihm entgegen, nicht, wie durch die milde, duflze» 
schwängerte Luft de» Lenze« sondern wie von de» 
schneidend kalten Windzug einer finsteren Winter-
nacht getrogen, begleitet vom Knattern de« Eise«, 
vom Knarren de« Schnee«. 

D«« Abend« sanfter Dämmer begann die 
Straßen de« Städtchen« leise zu durchweden, und 
die vollen Blüthenzweige in den Gärten hi ' r und 
da erschienen wie ein zauberhafter, sanslvewegter 
Schleier, der sich über die saftquellenden Bäume 
ausgespannt. 
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«uideräthen, ohne irgend einen Sachverständigen oder 
noen der Nachbarn, die doch auch ein Wort mitzureden 
gehabt hätten. Selbstredend lies die Commission bei einer 
plni Jause ganz glatt ab. Die Consequenz dieses Fal-
M war, daß jener Gesuchsteller, welcher vor einem 
Jahre die Ueberwölbung der zwischen seinen Häusern 
ziehenden Straße beabsichtigte, seinem Wunsche keine 
Lpfer zu bringen brauchte, da der erste Gemeinderath, 
da Tonangeber, schon gesichert war. Sogeschah es, daß 
tei der kürzlich aus Auall und Fall einberufenen Sitzung 
bet unsinnige Bau bewilliget wurde, welcher gegen die 
laieren Bauregeln, nach denen man die öffentlichen 
Eossen oder Straßen von Ueberwölbungen befreien soll, 
honet, und welcher nach reiflicher Ueberlegnng von den 
tilienvähllen Sachsenfelds vor einem Jahre einstimmig 
«bzewirsen wurde. Die gedachte Straße aber, welche 
»m dem Gesuchsteller durch verschiedene Bauten will-
lildrlich beengt wurde, wird namentlich zu Ernte-Zeiten 
länzlich verbarricadirt und halbe Tage Inicht paffirbar. 
L« geht der SchönheitS« und Gerechtigkeitssinn Sachsen-
seid- und mit ihn das Ansehen abwärts und man be 
pimt nachgerade besorgt zu werden, in welch Händen 
sich andere Institute und Unternehmungen befinden. 

Aus dem Oemeinderatye. 
I n der Sitzung des Gemeinde-Ausschusses 

»om 3. d. beantragte D r . Higersperger im Na-
vcn der RechtSsection folgende Beschlüsse dem 
La»deSauSschuffe zur Borlage an den Landtag zu 
unterbreiten: 

1. Die der Gemeinde der Stadt Cil l i mit 
dem Gesetze vom 7. M a i 1863 zur EinHebung 
bewilligte Auslage auf den Besitz von Hunden auf 
jthrlich Vier Gulden zu erhöhen. 

2. Die mit d^m Gesetze vom 1. December 
1872 LGB. Nr. 47 bewilligte Gebühr für die 
««driickliche Aufnahme in den HeimatSoerdand 
dieser Stadtgemeinde betrügt für jede Aufnahme 
höchstens 200 fl. 

3. Die nach dem Gcweindestatute für die 
Eladl Cil l i vom 21. Januar 1867, LGB. Nr. 7 
§ 5 jur Abnahme b>willigte Gebühr für die Ber-
leihung des Bürgerrechte« dieser Stadtgemeinde 
l«s den Betrag von 2CD fl. nicht übersteigen. 

4 Der «tadtgemeinde wird zur Bestreitung 
Kr Gemeindebedürfnisse die Einhebung einer Ab-
gäbe von jedem im Gemeindegedietc der HauSzin»-
sleocr unterliegendem Objecte für die J ihre 1881 
\'\t irclufios 1889 bewilligt. Die Abgabe betrügt 
2 fr. von jedem Gulden de« eindekannten und 
tätlich festgestellten G«däudezinSerträgniffeS. Aus-
genommen von dieser Abgabe sind jene Wohnpar-
lheien, welche einen gesetzlichen Befreiungsgrund 
haben oder solche, die eine Armenbelheiligung ge-
ließen. Die näheren Bestimmungen über die 
Vmchsührung, sowie über die Befreiung von dieser 
Abgabe in einzelnen Fällen werden der Stadtge« 
neinde Cill i überlassen. 

Sämmtlich« Anträge der Rechtssection wurden 
einstimmig angenommen. 

Hierauf referlrte der Obmann der Finanz-
feclion, GR. Stiger über da« Mauthprivilegium. 
Qx beantragte bei der Statthaltern einzuschreiten, 
daß die Mautheinhedungsbefugniß auf weitere sechs 
Jahre mit dem derzeitigen Tarife bewilliget werde. 
Räch den vorliegenden Ausweisen betragen die 
Maulheinnahmen seit dem Jahre 1873 di« inklu-
sive 1880 fl. 47.059 83. Dagegen betragen die 
Ausgaben in derselben Zeit, u. zw. für Straßen-
reinigung fl. 4223 15, Schotter und Einbettung 
fl. 179638. SicherheitSgelÜnder und WarnungS-
tafeln fl. 14 98, Wagen, Werkzeuge und Gerälhe 
fl. 923 80. Pflasterung fl. 19.028 46. Mauthge-
bührtn-Eindebunzsregie und Gebüudeerhaltung fl. 
9821 15, Z>7«entgang der Mauthhäuser fl. 1540, 
Trottoirlegung fl. 6620, Banaler Haltung, Neubau 
und Reinigung fl 3507'31, landesfürstliche Steuern 
und Umlagen fl. 2210°54, zusammen fl. 49.585 77. 
Hiezu kommt noch die Ausgabe der Brückenerhai« 
tung mit fl. 6929 65. Es zeigt sich somit gegen-
über den Einnahmen ein Mehraufwand von 
fl. 9455 59. 

Der Kostenvoranschlag über die von 1882 
bis inclusive 1887 nothwendigen Pflasterung»« 
LanalisirungS- und Brückenerhalnings-ilrbeitln be-
trügt für Würfelpflaster fl. 17°685, für gewöhn-
liche« Pflaster mit geköpften Flußsleinen fl. 2093. 
für Pflaster mit geköpften Steinen aus Feistritz 
fl. 7560, für Schlägelschotter fl. 47ü, für einen 
Kanal am Hauptplatze fl. 700, für einen solchen 
in der Graben- und Brunngasse fl. 1955 und für 
Erhaltung der Sannbiücke fl. 6000. Zusammen 
fl. 36.468. 

Der Antrag der Sektion fand einstimmige 
Annahme. 

Bezüglich Unificirung ber Gemeindeschulden 
berichtet GR. Stiger, daß om 9. August da« 
Schuldverhältniß zur Sparkasse geregelt und die 
Schulduriundcn ausgestellt werden. 

Schließlich berichtete GR. Rüpschl über die 
Landwehrkasernbau-Rechnung. Die Rechnung wurde 
von ihm und dem gleichzeitig gewählten Rechnung«» 
revifor GR PoSpichal geprüft und sammt Belegen 
al« vollkommen richtig besnnven. Die Gesammt-
empfängt betragen fl. 17.583'36, bic Ausgaben 
fl. 17.561 48. ö« verbleibt daher ein Cassarest 
von fl. 21.88. Er beantragte daher, dtm Baucomilo 
da« Avsolutorium zu ertheilen. 

Nach einhelliger Annahmt de« Antrage« wurde 
die öffentliche Sitzung geschlossen. E« folgte nun-
mehr tint vtrtraulicht Besprechung. 

kleine Chronik. 
üilli. 6. August. 

( B a r o n L ü b e c k , ) der in lttzttr Zeit 
witderholt nach Wien btruftn wurde, soll tintm 
Gerüchte zufolge zum Minister dt« Ianeren 
ausersehen fein. 

(P e r s o » a l n a ch r i ch t.) Der k. k. Staats-
anwalt, OberlondeSgerichtSrath D u l l e r , ist gestern 
zum Curgebrauche nach Rohitsch - Sauerbrunn 
abgereist. 

( E h r e n b ü r g e r . ) Der Gemeindeausschuß 
von Pettau hat den scheidenden Gymnasialdirector 
Anton Fichna zum Ehrenbürger ernannt. 

( S t ä d t i s c h e B a u t e n . ) Die deutsche 
K i r c h e deren Adaptirung am 21. M a i v. I . 
begann, wird Ende Octvbtr vollkommt» fertig 
gestellt sein. Gegenwärtig wird an dem letzten 
Gewölbe im Thurme gearbeitet. Die im romani-
schtn S ty l t durchzuführende Malerei im Innern 
schrtittt stetig vorwärts. D i t Facadt wird in 
14 Tagen vollendet stin. Erwähnt fei hier, daß 
das schöoe Altarbitb (Himmilfahrt Maria) im 
Jahre 1817 vom renommirten sttirischtn Kunstler 
M . Schiffer gemalt wurde, und er dafür von den 
Cillier Bürgern 700 Silbergulden als Honorar 
erhielt. — Die Arbeiten am T h e a t e r g e « 
b ä u d e sind beendet, der neue Platz repräftntirt 
sich recht gut, und t« thut dem Passanten wirklich 
wohl, nicht mehr die unsaubere Kehrseite unstrtS 
MusentewptlS schauen zu müssen; wärt tr nur 
stldst schon in tiner unsertr Stadt würdigen Weise 
hergestellt! Die beiden vom Baumeister Tscher-
nischek ausgeführten gegenüberliegenden Gebäude 
sind recht hübsch, namentlich ist durch seine Vil la 
hoffentlich dtr Ansang zur Anwtndung tint« besseren 
Baustyle« in Cill i gemacht, zu bedauern ist t« 
nur, vaß der gute Gesammleindruck den die 
Klosterschule machen könnte, durch die plump au«-
geführten Ziegelsaulen de« Borgartengitters bcein» 
trächtigt wird; auch die beiden geschmacklosen 
Aloenaufsätze sind ziemlich überflüssig. Die Arbti t tn 
am G y m n a s i a l g e d ä u o e sind im vollen 
Ganze, die'alten schmalen Treppen werden abge-
rissen und dadurch dit sehc noihwendigt Erweiterung 
dtr Gänge (die jetzt wunderbar blau angestrichen 
sind) erzielt; an Stellt deS abgerissenen Häuschen« 
in der Sanngasst kommt eint Gartenmauer mit 
dtm Eiufahrtsthore. — D t r Haupisicktrschlitz am 
städtischen F r i e d h o f e ist durch die ganze 
Längt desselben gezogen worden, und eS unterliegt 
keinem Zweifel, daß die wenigen unteren Partien, 
die feucht waren, nunmehr vollkommen trocken 
gelegt werden, da es gelungen ist die bewässernden 
Quellen aufzufangen. 

(S o i r 61.) Morgen Sonntag findet im 
Gartensalon deS Hotels ,zum weißen Ochsen* 
eine Soiröe der Cillier MusikoereiuS-Eapellt statt. 
B t i dem Umstände, als an diesem Abende da« 
Streichorchister verstärkt ist und auch mehrere neue 
Pieren zur Aufführung gelangt», machen wir 
unsere Ltser darauf ganz besonder« aufmerksam. 

( G e w e r b l i c h e F a c h s c h u l e n . ) M i t 
dem nächsten Berwaltungsjahre übernimmt ba« 
Unterrichtsministerium die Administration aller dtr 
gtwtrblichtn Bildung gewidmettn Lehranstalten, 
Museen und Btrsuchsstationen. Es wird daher 

Var das n i i t auch ein feiner, dusliger 
Ctleitr. der dort wallte? Und umfloß er nicht 
m schönes, edle« Mädchenanllitz? War denn 
viuno dit schlankt. schmitgsamt Gtstalt. dit ltichten 
Echrillt« vor ihm hinschwebte, ganz unbekannt? 

O nein durchau« nicht! Er kanute sie uur 
zur zu gut: Da« Zucken seiner Lippen, da« Er-
Mkv seiner Wangen sogen e« un«. 

Und wie sie d»rt um die Ecke biegt und 
k« Profil ihre« Gesichte« sich z e i g t . . . ja, da« 
ist da« ätherische, zartt Antlitz Margarethen« mit 
dtm feinen Duft der Wangtn. den knoSptndtn 
kippen und dtm sanfttn Glanz der blauen Augen, 
diese« Antlitz, umrahmt von dem gewundenen, 
Kichen, blonden Haar: eine Raphaelszestalt, 
ein lebendiges G.'ticht t 

Und diese« Mädchen hatte Bruno von Pahl» 
st« dtrlasftn! 

C« war ihm, als habt er einen sanften 
Echmerz in den sonst fast immer kindlich htittren 
Aüzm gelesen, al« habe tiefinnere Trauer au« 
den schönen Augen gesprochen, unb al« habe ein 
stille«, geheime« Leib die Wangen Margarethen« 
Weicher gefärbt. 

Und eS quoll in seinem Herzen und glühte 
in (einen Schläfen, und er machte sich wieder 
festige vorwürfe, diesen Engel, diesen Himmels-
reinen Engel beleidigt, das Gemüth ditstS Mädchens 
vn duften, diese zarten Knospe vielleicht im 

Innersten geknickt zu habt, und wie von einer 
gewiffen geheimen Macht an ihre Spur gebannt, 
schritt er in einiger Entfernung hinter ihr her . . . 
eS war eine andere Richtung als die, weicht tr 
in jtntr verhängnißoollen Winlernacht eingeschlagen 
ganz die entgegengesetzte Richtung. 

Margarethe von Waldsteöt batte in einem 
Piitztnaaunlagtr dtr Stadt einigt kleine Einkäufe 
besorgt und ging nun, von ihrer, fast in gleichem 
Alter wit fit steheoden Gesellschafterin begleitet, 
dem Bahnhof zu. Der Schienenwez, an dessen 
Fertigstellung man seit längtrtr Zeit gearbeitet, 
führte nun nach einer in der Nähe de« Ritter-
gutes Lindenschtag gelegenen Station, und man 
brauchte nicht mehr, um nach letzterem zu ge-
langen, auf der Landstraße dahinzufahren, an dem 
Exerzierplatz vorbei, den Hügel hinauf und dann 
wieder hinab, durch den stillen, dunklen W a l d . . . 

Man legt jetzt den Weg auf viel bequemere 
Weife zurück. . . 

Die beiden Mädchen hatten den in nur ge-
ringer Entfernung von dem Städtchen gelegenen 
Bahnhof erreicht. Sie hatten sich auf dem Wege 
dahin niemals umgesehen und schienen den hinter 
ihnen her Schreitenden nicht bemerkt zu haben. 
Einige Minuten nach ihrer Ankunft auf dem Bahn-
Hofe mußte dtr Zug abzthen. 

Der junge Graf, Anfang« willenlos und 
unbewußt schon dit Stufen am Eingang de« Bahn-

hofgebäude« überschreitend, hemmte plötzlich den 
Schritt. Er zögerte, in dasselbe einzutreten, und 
ging langsam an der Front dt« Haust« hin, dtr 
Straße zu, welche von dem Bohnhofgeleife über« 
schritten wird. 

Man sieht hier in ein kleine« Thal, durch 
welche« sich der Schienenweg immer läng« de« 
helldlinkenden, flöhlich rauschenden Flusse« hin-
schlangelt, und Bruno stand still und blickte in 
die von den Schleiern de« Adend« sanft verhüllten 
den Fluß säumenden Hügel hinein. 

I . tzt brauste der Zug heran, welcher Marga-
reihe dem väterlichen Hause zuführen sollte. Die 
Locomotive schnaubte und pustete an Bruno vor-
über, und der junge Mann heftete den Blick 
starr auf alle Waggon« und CoupeS, die vorbei-
kamen. Ader er vemochte sie in keinem derselben 
der zahlreichen Fenster heraus zu finden. 

Und eS war ihm doch, als hätte sie au« 
einem derselben herausschauen müssen! 

WaS sie wohl jetzt denken mochte, welche Ge-
fühle wohl jetzt ihr Herz durchwehten? 

Er hätte eS gar zu gerne wiffen mögen, und 
wie, als ob er ihr nacheilen und sie einholen wollte, 
um sie zu fragen, was sie denke, was sie empfinde, 
ging er weittr, dtm Bahnhofgeleise nach, in der 
Richtung nach Lindenschlag, am Flusse hin, immer 
da« Thal entlang. 



auch die Einstellung sämmtlicher solchen Zwecken 
dienenden Credite im UnterrichtSetat erfolgen. 

( P r e i s a u s s c h r e i b u n g v o n 50 D u -
r a t e n i n G o l d . ) Die Redaction der illustrirten 
Zeitschrift „Neue Welt" in Wien (E. Czaki's 
Verlag) schreibt bei der Eröffnung ihres neuen 
Jahrgange« einen Preis von 50 Ducaten in Gold 
für die beste Novelle auS. An der internationalen 
PreiSdewerbung können sich Schriftsteller be» I n -
und Auslandes bethätigen, doch muß die Novelle 
Originalarbeit und in deutscher Sprache abgefaßt 
sein. Der EinreichungStermin läuft mit 15. No» 
vemder d. I . ad. — Die preisgekrönte Novelle 
wird im neuen Jahrgange zum Abdrucke gelangen 
und werden die Concurrenzbedingungen von der 
Redaction der Zeitschrift .Neue Welt" in Wien, 
IX . Maximilianplatz Nr . 3 (nächst der Votivkirche) 
auf Verlangen jedem Interessenten gratis und 
franco eingesendet. 

(La n d e » f i l r st l i ch e B e z i r k » T h i e r » 
a r z t st e l l e n.) An den Amtssitzen in Marburg. 
RadkerSburg und Pettau sind drei neu systemisute 
landeSfürstliche BezirkS-THIerarzlstelle» zu besetzen. 
M i t diesen Stellen ist die Rangsclasse mit einem 
JahreSgehalte von 600 fl. und entsprechenden 
ActivitätSzulagen verbunden. Für Marburg und 
Pettau ist die Kenntniß der slovenischen Sprache 
erforderlich. BewerdungSgesuche sind bis 15. Scp-
tember d. I . bei dem steiermärk. Statthalterei-
Präsidium einzureichen. 

(U n t e r st e i r i s ch e B ä d e r . ) I m land-
schaftlichen Curorte N e u h a u S sind bis zum 
5. d. 720 Curgäste eingetroffen. — J a R ö m e r -
b a d sind bis zum 5. d. 618 Personen zum 
Curgebrauche eingetroffen. 

( Z u r H u n d e c o n t u m a z . ) M i t dem 
heutigen Tage wird den Hundebesitzern gestattet, 
ihre Hunle, wenn dieselben mit einem Beißkörbe 
versehen sind, frei laufen zu lassen. Der Beißkorb 
muß jedoch ein sicherer und wo möglich nach dem 
beimStadtamte erliegcndenMustcr angefertigter fein. 

( D a s M i t n e h m e n d e r H u n d e i n 
ö f f e n t l i c h e L o c a l e . ) Auf Grund des 
GemeintestattttcS vom 21. Januar 1867 ergeht 
das Verbot. Hunde in öffentliche Locale, wie Gast-
und Kaffeehäuser :c. mitzunehmen. Die Uebertre-
tung di'scs BerboieS wird mit Geldbuße bis zum 
Betrage von 10 fl. oder, im Falle der ZahlongS-
Unfähigkeit, mit Arrest bis zu 48 Stunden bestraft. 

( S c h i e n e n l i e f e r u n g . ) Die Baudi-
rection für die österreichischen StaatSbahnen hat 
eine Concurrenz wegen Lieferung des für den 
Arlbergbahnbau benölhigten Schicnenmatoiales 
ausgeschrieben. Die vorläufig zu bestellende Quan-
tität beträgt 11.000 Tonnen. Die Lieferfrist 
erstreck! sich bis in das Jähr 1883. 

( T o d t s c h l a g . ) Der Schuhmacher M . 
Pergrad bei W.-Landsbe-g hat bei einem Streite 
fein Weib mit einem Leisten erschlagen. 

Die lichten, grünen Maien wügten sich zur 
Seite, die Vögel sangen süßlockend im Gebüsch, 
und frischt Blüthen neigten sich in seligem Traume 
auf und ab uud flüsterten sich die goldenen Märchen 
des Frühlings zu. Sanft anschwebende roch glühende 
Wolken zogen über den bewaldeten, felsigen Hügelu 
am Himmel hin und gössen einen flammenden 
Widerschein in die murmelnden Wellen des Flus-
seS, und würziger Wohlgeruch entströmte all' den 
bunten Blumen am Strande und dem saftigen 
Glün dt» Waldes, aus welchem, scheu aushorchend 
und mit den klugen Augen um sich hcrspähend, 
ein schlanke», glattes Reh trat, um über den 
weichen Wiescnteppich an den Fluß zum Trunke 
zu gehen . . . Bruno wußte kaum noch, wo er 
war, noch viel weniger, warum er jetzt seine 
Schritte durch diese» verborgene, dämmernde Thal 
lenkte. M i t verzaubertem Siun ging er weiter: 
was kümmerte ihn das Woher, Warum Wohin? 

Und wie er lange schon da» Thal verlassen 
und im milden Schimmer de» Mondlichte» über 
die würzig duftenden Wiesen ging; da tauchten 
sie ihm wie ein Märchengebilde aus dem leuchten-
den Blüthenschnee der ring» umher stehenden 
Bäume empor, die Giebel und Dächer, die er so 
oft geschaut, nach den,» er so oft mit wehmüthiger 
Seele und sehnsüchtigem Blick zulückgesehen, die 
Giebel und Dächer de» Rittergutes Lindenschlag. 
Er befand sich in keinem andern Zustand, al» in 

Buntes. 
( G r o ß e N a c h k o m m e n s c h a f t . ) Am 

30. J u l i verstarb zu Graßlitz ein Metzger in 
feinem 87. Lebensjahre. Derselbe hinterließ 8 Linder. 
24 Enkel und 9 Urenkel, somit 41 Nachkommen. 

( S c h l a g f e r t i g . ) Ein Bamberger Frau-
lein machte sich neulich da» Vergnügen, höchst 
eigenhäadig einen Krug frischen Wasser» am 
Brunnen zu holen. Einige junge Herren blieben 
vor dem „seltenen Bilde" stehen und erlaubten 
sich die Ansprache: „Nun, schöne Rebekka?" Sehr 
resolut aber war die Bibelscstigkeit verrathende Ant» 
wort: „So l l ich vielleicht Kameele tränken?" 

( I n d e r P r o v i n z R e g g i o d e l l ' 
E m i l i a) in Mittelitalien ist ei» dort befindlicher 
kleiner Vulkan „Salsa di Querzola" bei dem Ort 
Regnano-Viano seit einigen Tagen zum Ausbruch 
gekommen. Alle zwei bi» drei Tag: vernimmt 
man ein starkes Dröhnen, dann erfolgt die AuS-
Weisung von Koth und Mineralien, welche unter 
großem Geräusch bi« 20 Meter hoch in die Luft 
geschleudert werden. Gleichzeitig pflegt die Erde 
zu erbeben in einem Umkreise von 200 Metern. 

Verzeichnis 

der im Monate Ju l i in Cil l i getauften Linder. 

Bader Peter. Rojc Heinrich. Obreza Anna. JUobo-
öoonit Carl Ludwig. Refar Heinrich Anion. Cimperman 
Anna. 8ojc Anna. Schmidt Guliav, Anton Richard. 
Svetel Anna Her,mann Franz. Koar Franz Scheuch?«-
baun Friedrich August Mittel Franz. Rajni» Anna. 
Sev̂ ek <zranj. Medvcd Anna. Gospodaric Anna. Ostro!-
nik Jgnaz. 

Verstorbene im Monate Juli. 
Zribar Maria, BauerSwitwe. 84 A , Alters-

schwäche. Äubu Johann, Hotelspächter, 66 j j . , Tuber-
kulose. Timec Aloisia, Maurerslind, 3 M.. Bron-

iiiS. Hon>at G-ora. Winzer, 75 I . , Altersschwäche. 
udu>al Theresia, Näherin, 17 I . , Ausjehiuug Pe-

rsonal Franz, Inwohner, 71 %, Gehirnerweichung. 
Schwitz Gottfrieb, Zinkschmelzerssohn, 4 I . . Divhtheriti». 
Jo»t Antonia, Winzerstochier. 13 I . , T«bertulose. Zupanc 
Maria, Jnwohnenn, 70 I . , Altersschwäche. Zupanc 
Pauline, Schuhmacherskind. 10 M-. Tarmkatarrh. 
Schneid« Äatbarina. Gastwirthswitw«, 71 I . , Schlaq. 
fluß. Schmiy Maria, Zintichmeljerslochter, I I . , Tlph 
tberitis. Groß Ferdinand, Magazinsarbeiterskino, 4 M , 
Schwäche i,imnjat Maria, Schmidmeistersgattin, 36 I , 
Tuderkulose. 

I m G i s e l a s p i t a l e : 

Baumkircher Anna. Taglöhnerin, 49 I . , Lunge n-
ödem. Pe'wvnit Theresia, Jnwohnerstochter 13 I - , 
Wasiersucht. Gunaj Josef, Bergknappe, 39 I . . Leber-
atrophie Bodep Johann, Hausknecht, öS I , Starr-
krawvs. Stomol Maria, DienslmStchen, 15 I , Unter-
leibstrankheit. Belcc Jikob, Taglöhner, 22 I . . Tuber-
kulose. Äranjciö Johann, gabritsarbeiter. 52 I . . 
Wasiersucht. 

Correspondenz der Redaction. 
H e r r n Dr . L G r e g o r e c in M a r b u r g . 

§ 19 des Prebgesetzes schreibt Berichtigungen von 

dem eincS Träumenden, den die Erinnerung zu 
schönen, vergangenen Tagen und vertranten, lieben 
Stättrn führt. 

Er schriet, allein von seinen tief drinnen 
heimlich quellenden Gefühlen geleitet, die lang-
gedehnte Welle deS breiten von Wiesen und 
Feldern bekleideten Hügcl» hinab, in die frucht-
bare Niedcrung hinunter, wo die hellen Wasser 
eine» kleinen, friedlich zwischen den Fluren ruhen-
den Weiher» blinkten, dicht an diesem vorüber 
und wieder eine kleine Höhe hinan . . . und da 
dehnte sich zur Seite der große Park von Linden-
schlag au», und da» Gut lag, vom sanften Glanz 
deS Mondlichts umwoben, ganz von schimmernden 
Blüthen umwallt, in voller Ausdehnung vor 
ihm da. 

Er hatte lange Zeit gebraucht, um den nicht 
viel über eine Stunde weiten Weg noch Linden-
schlag zurückzultgen, fast zwei Stunden lang war 
er gegangen, langsam und in Gedanken verloren 
dahinschländernd. E« fehlten nur noch wenige 
Minuten an zehn Uhr. 

Bruno war an einem der lauge» Gebäude 
dahingegangen und bog nun zur linken Hand um 
die Ecke. Dort stand er vor dem großen Thor, 
das in den Hof führte. Hinter Bruno dehnte sich 
weithin die Landstraße, auf der er so oft dieser 
Häusergruppe zugeeilt. I n der Ferne dämmerte 
sanft der dunkle Wald. 

Thatsachen, nicht aber von Anschauungen vor. Die > 
Aufnahme von Reclanvartikeln aber werden bei uns 
mit 10 kr. pr. Zeile berechnet. 

Sriv.-Ielegr. d. „tzissier Zeitung." 
W i e n , den 6. August. Die Landtage sind 

officiell einberufen. Die Session de» stcirischea 
beginnt am 14. September. 

W i e n , den 6. August. Abgeordneter Dr . 

H e r b s t wird am 15. in Bensen und am 17. 

August in Tetschen zu seinen Wählern sprechen. 

R o m , den 6. Aagust. Italienische Blätter . 

veröffentlichen eine päpstliche Allocution, worin : 

der Papst erklärt, daß er angesichts der letzten i 

Excesse nur al« Gefangener in Rom bleiben • 
könne. 

Ettenöakn Kakrordnung. 
Richtung W i e n - T r i e st. 

Ankunft Abfahrt 
Taaes>Cilzug 3.40 3 42 Nachm. 
Nachi-Eilzug 3.34 3.36 Nacht». 
Postzug 11.32 11.42 Mitwg. 
Poitzilg 11.42 11.47 Nacht». 
Gemischter Zug 5.S2 5.30 Nachm. 

Richtung T r i e st - W i e n. 

Ankunft Abfahrt r j 
Tages Eiljug 1.12 1.14 Nachm. 
Nacht-(!il;ug 12-24 12.2« Nacht«. 
Postzug »LS 4.01 Ftüb. 
Postjua 4.26 4.32 Nachm. 
Gemischter Zug 9.11 9.19 Porm. 

S e c u n d ä r z u g 
ab Cilli 6 Uhr Früh Ank. Laidach 9 Uhr 24 M Vorm. 
ab Laibach 5 Uhr 4b M Abds. Ant. Cilli 9 Uhr 4 M. AbdS. 

Aösaört der Wollen 
von Cilli nach: 

Sachsensetd, st. Peter. St. Paul, Fr«»z, Mittnig, 
Trojan«. Luknwes, Bir, Laidach um 5 Uhr Frtih. 

Fravlau, Prißberz, Laufen, Lberburg um 5 Uhr 
Früh. 

Wöltill, Schönstcia, Mißliaz, Wiadischaraz um 5 
Uhr Früh. 

Neuhan» um 7 Uhr Früh. 12 Uhr Mittags. 
H-deaegg. Weitenkein um 12 Uhr Mittags. 

Hourse der Wiener Börse 
vom k. 'August 1881. 

Goldiente 94.05 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . 78.05 

„ „ i n Silber . 78.85 
1860er Staat» Aalehenslose . . . . 132.25 
Bankacticn 833.— 
Creditactien 368.20 
London 117.55 
Napoleond'or 9.32 
k. k. Münzducaten 5.50 
100 Reichsmark 57.35 

Das Thor war verschlossen : mußte denn Bruno 
durch dasselbe in den Hof hinein? Zu dem Hasen 
feiner Rahe und dc» süßesten Frieden», zu der 
Stätte seiner reinsten Seligkeit? 

Er streckte die Hand nach der großen Thüre 
au». Er sah empor und zuckte zusammen, und der 
Athem stand ihm einen Augenblick still. Oer ein« 
same Wanderer wußte, wohin ihn seine Schritte 
unfreiwillig geführt. Uud halte er sich für heute 
nicht einen ganz andern Weg vorgesetzt, sollte ihn 
nicht der Bahnzug in die gerne führen, in die 
weite, weite Ferne? Freilich, zehn Uhr war nun 
schon vorüber . . . 

Der Irrende gelangte plötzlich, indem seine 
Hand da» Thor streifte, wieder zum Bewußtsein 
seiner Lage. 

Einige Secunden lang ging ein hcftige» 
Beben durch feine Glieder. Dann wandelte er 
vor dem Gute hin und her. 

Die Nacht war süß und zanberfelig, von 
taufend blühenden Märchen durchwebt, wie nur 
eine Mainacht e» sein kann. 

Kein Laut, kein Hauch ring», al» da» leise 
Flüstern der duftenden Blumen und Bäume, al« 
da» verworrene Ziipen der Heimchen, da» seltsame 
Stimmengewirr aus dem feuchten Grund, al« au« 
der Blätter- und Blüthenfülle eine« vereinsamten 
Böglein« sehnsüchtiger >vang. Sonst kein Hauch, 
kein Laut. (gortsetzung folgt.) 
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N u t t l e r 

Iterrettffanfte 2Vr. ii7 

400—3 C I L L I . 

Empfiehlt «ich zur Uebernahme aller in nein 
Fach einschlagenden Arbeiten uud versichert 

reelle Bedienung und billigste Preis«. 

X > a e l i z i c g , e l , 

gut gebrannt, bester Qualität. sowie auch Hohl-, Mauer-
ond Pflasterziegel, empfiehlt zur geneigten Abnahme 

Ergebunst 
f > ' N * f « r C o f N f i r A , 

Ziegelei-Besitzer, Cilli. 
Auf dem Schlosse zu SehOnstein ist ein echter 

sehr schöner, grosser 

I Jahr alt, zu Terkausen. Preis 70 fl. 412—1 

i n €>raz, 
Albrechtsgasse Nr. 5, 

empfiehlt »ich zur schnellen und billigen Be-
sorgung aller im In- und Auslande erschienenen 
Bücher , ZHttwhriften, Broschüren etc. 
kathol. Tendenz. Ans Wunsch werden gerne 
Ansicht«- und Auswahl« odungen sranco effec-
tuirt und findet jeder, auch «er kleinste Auf-

trag sorgfaltigste Erledigung. 

f e i l - D . W M » 

(Keltern) 

R S D S neues System. ohn« Kuod-
irnB|T erfordern wenijc llaum 
«ur Aufstellung, pressen In 
doppelter Ueschwindiftkeit *ls 
frühere Kellern, sind leicht tu 

handhaben, sol d und dauerhaft gebaut. l'rei#e von <>. W. 
75.— an ab Wien. Zeiebnuncen and Beschreibungen, so-

wie Hunderte von Anerkennaugssebrelhen auf Wunsch franen 
und gratis. 396— IS 

TrauiN'liniÜll I« II. neuesterConstruction. 

PE MAYFARTH & Ca.," " 
Fabrik in Krankfur t a. M. 

Balsam, a r a a a t . S a l i c j l - M u n d w a s s e r 
D C « « k r . , - 9 C 

Sctiäuraies Salicyl-ZabnpnlrBr 
0 4 s » « k r . . - 9 a 

tmenthrhrHrhr ToHettrartiArs. 
•peJcJjc sich Wrritl »srch ihre »orillfllichc ChrtuBfl da» lx-
tcuKatts Mas erworben bnbtn. r»pfrhlin aii brütn» jut 

Haupt-Depot: J . w i : i « . M»dren Apotheke. 
Wien, Taeh l anben Nr. 17. 

(Br«J : J o n . I ' i i rg s l e l f n r r . 

500 Gulden 411-13 

zahle ich dem, der beim Gebrauch Ton Rösler'n Z a l i t i -
i n u i i d i t a a a r r k F l a s c h e 36 k r . jemals wieder 
Zahnschmerzen bekommt, oder ans dem Munde riecht. 
W i l l « . K i l s l e r ' s AelTe, Wien, I . Re^lerun^a-
gtts.-e 4. Nur echt i n Ci l l i be i 

J. Kupferaohraid. Apotheker . 

Bergmann's 

Sommersprossen-Seife 
tur vo l l s tändigen Entfernung der Sommersprossen, 
emnf. a stück 45 kr. A p o t h e k e Baumbach's 
Erben. 147 

Hausverkanf in Cilli. 
Das Haus Nr. 73, Grazerga«se, Deutschmann'» 

sehe* Haus, ist aus freier Hand zu verkaufen. Der 
grösste Theil des Kaufschillings kann intabulirt liegen 
bleiben. Auskunft im Hause selbst, 1, Stock. 415—1 

Ein viersitziger schöner 

Glaswagen 
ist wegen Platzmangel sogleich zu verkaufen. Anfrage 
bei K. J a k l i n , Neubau*. 414—3 

Verkauft wird eine schwere hochtrigige 

junge Kuh, 
bei Herrn Lenchart in Hochenegg. 4 0 7 - 2 

Ei» 3 Monate alter zahmer 

R e h b o c k 
ist um G fl. zu verkaufen. Anzufragen beim Gemeinde-
Amte Neunkirchen. 411 — 1 

W I * B * P 

Versicherungs-Gesellschaft 
I n W I e n . 

Hewätjrlei stungs Aonde: 

4 , 5 0 0 . 0 0 0 ÖSt. WÜT. W W » 
t Tie „Wiener Bersicherungs Gesellschaft 
^ versichert 3N!—12' 

J g r a t i s im e r s ten Jahres 
X auf die Dauer von O J a l i r r n . 

x Wihnhänser n»d landwirthschaftliche GebSode: ti , 
J bfflinm somit dir Prämie»)ahl»nft bei bcrartiqcu 
• i'trsidifmngcn erst im »weite» Jal r t , in 5 ZahreS-
^ raten eingetheilt. 

• 
• 

T 

i 
i 

Die Oenera l -Agent schaf t in Q r u : 
C. Micorl, Herren gasse 10. 

A . V i d a l & G o m p . 
k. k. priv. Kaffee-Surrogat-Fabrik 

ÜVIederiiorf (Tirol) l l i u c i i ^ l t u r s «Württemberg) 
empfehlen ausser den bisher erzeugten bestrenommirt^n 373—20 

p e i g e n - K - A F F E I E ; 
nun auch, ganz reinen, echten 

C I C H < ) U I E > - K A F 1 K E , 
in Packeten oder Cartons in allen-Speeerei- und Delicatesscn-Handlungcu zu haben 

Die überraschend günstige Ausnahme unseres neuesten Erzeugnisses beweist, dass es gelungen ist, 
dem vielseitig ausgesprochenen Wunsche nach einem ebenso guten als billigen KafTee-Surrogate vollstän-
dig zu entsprechen und bitten wir stets ausdrücklich Vidal'« Feigenkaffee o. Vidal « Cichorienkntfee 
zu verlangen und auf unsere Unterschrift oder Schutzmarke zu achten. 

Fü r Familien und CcfecirM, Bibliotheken, fyrftls, <£af6s und Restaurationen. 

I l u t r i r sp 

V 

P r o b e - N u m m e r n grat is und franco. 

Abannements-preis vierteljZhrlich 6 ITTarf. — Zu beziehen durch all« Buchhandlungen und postanstalten. 

Exped i t i on der I l lu s t r i r t en A e i t u n g in Leipzig. 

innigster Dank. 
Mein Eheweib M a r i a H a a s litt schon mehrere Jahre an Magenkrämpfen 

derart, dass sie fast nichts mehr essen konnte und grosse Schmerzen erleiden 
musste, auch durch fortwährendes Erbrechen so von Kräften kam. dass sie bett lägerig 
w u r < j e . — Da so viele angewendete Mittel nichts geholfen hatten, gebrauchte sie 
zuletzt das 

„Breslauer Universum" 
und dieses bewirkte schon beim Gebrauch des ersten Fläschchens, dasä sie ohne 
Beschwerde Alles essen konnte und die Verlornen Krä f t e zu rückkehr ten . — Ich 
danke daher Gott dem Allmächtigen, der dem Bres lauer Universum solche Heil-
kraf t gegeben hat und nächstdem dem Erfinder dieses Mittels, Herrn Oscar Si lber-
stein in Breslau, vom ganzen Herzen. 

J o / i n n n Haarn. 
in P.Uenan, Pfarre Sch&ffern in Steiermärk. 

A n n i c r k i t i i i f . Langwierige, veraltet«, tief im Organismus eingewurzelte Krankhe i t en 
aUor Art, insbesondere Gicht und Rheumat i smus , L i h m u n g e n . Brust- , Lungon-
und Bf agenle iden, Härmorrhoiden, Knochenfrass , F l echten nnd s o n t t l g e Hant-
aussohläge , Frauezikrankheiten u. s, w., hei welchen bisher jede Behandlung ohne F.rfolg 
geblieben ist, werden durch den Gebrauch dM Blut- und S l f t e r o l n i g u n g s m i t t e l s B R E 8 -
IaAUER UNIVERSUM ür immer beseitigt. 

Das B r e s l a n e r U n i v e r s u m ist per Flasche zu 2 fl., zum Gebrauche auf 
6 Wochen ausreichend, zu haben : in C i l l i bei J . M u p s e r a c U i l l l l i , Apo-
theker, in C n O H O t l i t z bei J o * . I * o « p l * < - f l i l , Apotheker. 



Sonntag den 7. August 1881 

de« verstärkten Streiih-Orehestera 

der Cillier Musik-Vereinscapelle 
im Hötel 

iiiiiHi »rriaam Orhaen". 

A n f» n g 8 g t r . — E n t r < e 25 h . 

C&sino-Verein in Cilli. 
Den geehrten P. T. Mitgliedern des Casino-

Vereines wird höflichst zur Kennt«!»* gebracht, dass 
*ur Feier de« Allerhöchsten, Geburtssestes 

Sr. Majestät des Kaisers 
Am IS. Angnst 1881, 8 Uhr Abends ein Festkr&nxchen 
stattfindet. Fremde können nach den Statuten einge-
führt werden. 

Die Casino verein s-Direction. 
CILLI, den 1. August 1881. 

Vorschuss-Verein in Cilli. 

Zinsfuss für Darlehen (Vorschüsse) ?«/,. mr 
Spareinlagen 5 %. 

D a r l e h e n dürfen nur an Mitglieder des Vereines 

(Genossenschaft) abgegeben, S p a r e i n l a g e n jedoch 
von Jedermann angenommen werden. 

Jedes Mitglied des Vereines muss sich mindestens mit 
einem Geschiftsantheile im Betrage von 10 fl. betheiligen. 

Amtstag für Cassa-Manipulation: 
Jeden D i e n s t a g Ton 9 bis 12 Chr Vormittags. 
Auskünfte werden auch an den übrigen Tagen Vormit-
tags ertheilt und die Vereins-Statuten unentgeltlich 

verabfolgt. 
NB. In Folge bedeutenderer Spareinlagen ist der Ver-
ein in der Lage, nach wie vor alle angemessenen 

Kreditansochen sofort zu realisircn. 416—1 

Anempfehlung. 
Jeder, der in die traurige Lage versetzt wird, 

den Leichen-Arrangeur T. X*. zu benöthigen, wird 
aufmerksam gemacht, mit selben im Vorhinein genau 
die Bestimmungen zu treffen, nachdem es nns ge-
schehen ist, dass er einen so unpassenden Menschen 
«um Kreuztragen bestimmt«, dass wir nicht recht wis-
sen. ob es aus Unkenntnis» oder Bosheit gesehen ist. 

4i8-i Familie Zimniak. 

E i n e g r o s s e W o h n u n g , 

Hauptplatz 101, der ganze 2. Stock allein; 3 grosse 
und 2 mittlere Zimmer sammt Allem, auch Garten-
antheil um 350 fl. jährlich vom 1. October 1881 an zu 
verniiethen. Ebenerdig, hofseitig, ist ein grosses Zim-
mer sogleich zu vermiethen Anfrage: Wolf. 846— 

Eine Wohnung, 
bestehend aus 3 Zimmern, 1 Kabinet und Küche im I, 
Stocke, nebet Benützung eines Gartens ist am l. Ok-
tober zu beziehen. Anfrage bei F. Paccblaffo, Haupt-
platx Nr. 103. 

Wohnung 
im Kamay'schen Hause, bestehend aus 2 Zimmern. 
Kabinet, ist mit oder ohne Möbel sogleich zu ver-
miethen. Näheres bei F. Kapus. 

Zwei möblirte Zimmer 
sind vom 1. September an zu beziehen Ebenerdig im 
Hause Nr. 7, Wienerstrasse. 420—3 

Eine geübte Zitherspielerin 
ertheilt gründlichen Unterricht 423—I 

Annenhof. 
Beehre mich höflichst anzuzeigen, dass ich vom 1. 

August d. J. an das Gasthaus ..zum Annenhof' In 
eigener Regie führe und ausschliesslich meine Weine 
ausschänke. und zwar den Liter mit 24 und 32 kr. 
Für k«lte und warme Küche ist stets bestens gesorgt. 

Zum freundlichen Besuche ladet ergebenst ein 

398-3 E. Fanninger. 

Herrn 

Jahn, Fabriksbes. in Peggau. 
Die gefertigte Vereinsleitung bestätigt die von 

Ihnen grossmüthig dem hiesigen Stadtparkfond« an-
lässlich Ihres Landaufenthaltes gespendeten 20 fl. mit 
verbindlichsten Dank. 

CILLI, am 6. August 1881. 

Eduard Jeretin. 
Nr. 2214. 

Kundmachung. 
Als fortdauernde Schutzmassregel für die körper-

liche Sicherheit der Personen und zur Abhaltung der 
Belästigung, welche die Mitnahme von Hunden in öffent-
liche Locale für die Besucher nicht selten im Gefolge 
hat, wird ans Grund des § 47 de» Gemeindestatutes 
vom 21. Jänner 1867 das Verbot ausgesprochen. Hunde 
in öffentliche Locale im Bereiche der Stadt, wie Gast-. 
Kaffeehäuser u. s. w. mitzunehmen. 

Die Uebert'etung dieses Verbotes wird mit Geld-
busse bu zum Betrage von 10 fl. oder im Falle der 
Zahlungsunfähigkeit mit Arrest bis zu 48 Stunden be-
straft. 

Diese Kundmachung wird behufs öffentlichen An-
schlages auch allen betreffenden Unternehmungen und 
Geschäftsleuten mitgetheilt. 
Statftamt, zugl. pollt. Behörde für den Stadtbezirk 

Cilli, am 6. August 1881. 
421—1 Der Bürgermeister: 

Dr. Neckermaim. 

Kundmachung. 
Mit diesämtlicher Kundmachung vom 6. Juli I. J. 

wurde die Contnmaz der Hunde im Stadtbezirke auf 
die Dauer von 3 Monaten verhängt und angeordnet, 
dass während der Zeit im Hause wohl verwahrt oder 
an der Leine geführt werden müssen. 

Von nun an ist es gestattet, die Hunde auch 
mit einem Maulkorbe versehen herumgehen zu lassen. 
Der Maulkorb muss aber ein sicherer möglichst nach 
dem beim Stadtamte erliegenden Muster angefertigt 
sein und vor dem Gebrauche approbirt werden. Hunde 
mit, dem Zwecke nicht entsprechenden Maulkorbe wer-
den als frei herumlaufend im Sinne der Kundmachung 
behandelt und bleiben die Besitzer solcher Hunde nach 
§ 45 des Thierseuchengesetzes verantwortlich. 
Stadtamt, zugl. pol It. Behörde für den Stadtbezirk 

Cilli, am 5. August 1881. 
Der Bürgermeister: 

Dr. Neckermann. 
Vorschrift« mässige 

sind vorräthig bei 

G u s t a v G o l l i t s c h , 

P. M i * W U M t e in Tanz 
der Zeit in 3?et ta . -u_ 

E i i i l a d i u i j j ? 

zu einem 30stündigen Tanzunterrichts-Course, welcher 
sowohl für Kinder als auch für di« erwachsene Jugend 
unwiderruflich Sonntag den 21. d. M. beginnen wird, 
falls die Zahl der Theilnehmer bis Samstag den 20. 
d. M. eine genügende sein sollte. 

Vormerkungen werden aus besonderer Gefälligkeit 
in der Druckerei der .C i l l i e r Z e i t u n g " entgegen-
genommen. 

Während meines UnterrichU-Curses findet einmal 
wöchentlich 

Gesamml- U ebung 
im Abonnement oder gegen jedesmaliges Honorar statt, 

i'edoch bat die Vormerkung wenigstens einen Tag vor-
ter zu gesehen. 

Ich erscheine Samstag den 20. d. ZL. um da» 
Resultat der Vormerkungen zu erfahren und halte mich 
den ganzen Tag über im Hötel „Weisser Ochs" für 
die Einschreibung auf, da von einer genügenden Vor-
merkung die Eröffnung meiner Tanzschule abhängt. 
Meine Honorartaxe ist. mussig und wird bei mehrer cn 
theilnehinenden Kindern einer Familie noch vermindert 
werden. Selbe ist der Bequemlichkeit halber zur Hälfte 
beim Anfange und der Rest beim Schluss« des Corsea 
zu entrichten. 

Ich empfehle meinen ausbildenden Tanzunterricht 
jener P. T. Intelligenz, welche einen Unterschied macht 
zwischen dem zwecklosen Herumspringen, welches unter 
den Namen Tanzenlern, n ohne System leider von so 
vielen sogenannten Tanzlehrern ausgeübt wird und 
einen Unterricht, der nicht nur tanzen, sondern auch 
schön und regelrecht tanzen lernt, der Jugend eine 
graziöse Körperhaltung und die Kunst, sich im Salon 
zu bewegen, beizubringen sucht 

In der Hoffnung, dass die P. T. Eltern geneigt 
sein werden, diese Gelegenheit zu einem so nothwen-
digen ausbildenden Gegenstände ihrer Kinder zu be-
nützen, zeichne achtungsvoll 

PIETEO COEONELLI, 
Ballettmeister. Eleve der venetianiseben Schule, ehe» 
ii aliger Tanzlehrer an der k. k. Oterr. Marine-Akademie, 
städt. Lehrer ier Tanzkunst und Ertheiler derselben 
an sämmtlichen Instituten der Landeshauptstadt Agram. 

Die T a m c t w l e wird im Staflttüeater abgehalten-

Blauen Dünger -Feldgyps 
in grossen und kleinen Partien, zum niedrigsten Preis» 
verkauft 
284—4 F . in ( V / M . 

Wegen Abreise werden mehrere 

itiltlcr 
und 2 schöne eiserne Betten mit Federeinsätze im 
Schwäbischen Hause. L Stock, verkauft 413—1 

Ursula Lang «*-12 
empfiehlt ihre Möbelhandlung in der Harrang;aaa» 
Nr. 125 einem gütigen Zuspruche, da in derselben 
alle Gattungen MCbel und Bettfournituran sich 
in stets groaaer A a s w a h l um Lager befinde.. 

I l w u p t p l M t z iON. 

Ein Fächer 
wurde a«f der Strasse von Cilli nach Neuhaus verloren. 
Der redliche Finder wolle selben gegen Belohnung bei 
Wileher im Dirmhirn'schen Hanse abgeben. 

Kutst i ln t i i 
werden aufgenommen. Auch steht ein Ciavier zur Ver-
fügung. Näheres Expedition. 382— 

Danksagung. 
Wir fahlen uns verpflichtet, allen Freunden uud Bekannten fstr die so zahl-

reichen Beweise herzlicher Theilnahme, welche uns bei dem Verluste unserer unver-

gesslichen, vielgeliebten Mutter, resp. Gattin, dtr Frau 

Maria Zimniak, geb. Höller 
von Nah und Fern zu Theil geworden, unseren tiefgekühltesten Dank aufzusprechen, 
sowie für die schönen Kränze und zahlreiche Betheiligung beim Leichenbegängnisse. 

CILLI, am 5. August 1881. 

417—1 Die trauernde Familie Zimniak. 

Druck und Verlag von Johann Rakusch in Cilli. Verantwortlicher Redacteur Max Besozzi. 


